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801. Artikel  
 

Zu Weihnachten (11) 
 
                                                                                                                (Ich schließe an Artikel 800 an.) 
 
(Rudolf Steiner1:) … Wir haben uns bekanntgemacht mit jenem Gedanken des Mysteriums 
von Golgatha, der uns sagt: Das Wesen, das durch den Leib des Jesus gegangen ist, das hat, 
was es der Erde bringen kann, über die Erde ausgegossen, in die Erdenaura ergossen. Was 
der Christus in die Erde gebracht hat, ist seither mit der ganzen Leiblichkeit der Erde 
verbunden. Die Erde ist etwas anderes geworden seit dem Mysterium von Golgatha. In der 
Erdenaura lebt das, was der Christus aus himmlischen Höhen auf die Erde heruntergebracht 
hat …  
 

                                      
                                            (Ninetta Sombart) 
 
Wir müssen uns sagen: Ich bin hereingesetzt in die Erdenentwickelung. Was ich der 
Erdenentwickelung durch meine Taten gebe, das trägt Früchte. Das trägt Früchte der 
Erkenntnis, die mir dadurch geworden ist, daß mir die Erkenntnis des Guten und des Bösen 
auf der Erde zuteil geworden ist. Diese Erkenntnis lebt in der Entwicklung der Erde, diese 

                                                 
1 GA 157a, 19. 12. 1913, S. 121-145, Ausgabe 1981  
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Erkenntnis ist da. Aber indem ich diese Erkenntnis anschaue, wird sie mir zu etwas, was 
anders ist, als es hätte ursprünglich sein sollen. Sie wird mir zu etwas, was ich anders 
machen muß, wenn der Erde Ziel und der Erde Aufgabe erreicht werden soll. Ich sehe aus 
meinen Erdentaten etwas hervorwachsen, was anders werden muß. Es wächst (im Bild) der 
Baum hervor, der das Kreuz des Erdendaseins wird, der Baum, der da dasjenige wird, zu dem 
der Mensch ein neues Verhältnis gewinnen muß – denn das alte Verhältnis läßt eben diesen 
Baum erwachsen. Der Baum des Kreuzes, jenes Kreuzes, das erwächst aus der luziferisch 
tingierten Erdenentwickelung, er wächst heraus aus Adams Grab, aus derjenigen 
Menschlichkeit, die Adam nach der Versuchung geworden ist. Der Baum der Erkenntnis muß 
zum Kreuzesstamm werden, weil mit dem richtig erkannten Baum der Erkenntnis, so wie er 
jetzt ist, der Mensch sich aufs neue verbinden muß, um der Erde Ziel und der Erde Aufgabe zu 
erreichen … 
 
Wir haben oft gesprochen von den alten Mysterien, die in der menschlichen Natur das 
erwecken wollten, was den Menschen in das Übersinnliche hinaufschauen läßt, und wir haben 
davon gesprochen, daß das Mysterium von Golgatha, für alle Menschen vernehmlich, das 
übersinnliche Geheimnis auf den Schauplatz der Geschichte gestellt hat. Im Grunde 
genommen ist das, was uns mit dem wirklichen Christus-Gedanken verbindet, in uns dadurch 
da, wirklich dadurch da, daß wir doch Augenblicke in unserem Leben haben können, im 
wahren Sinne jetzt, nicht im bildlichen Sinne, wo wir trotz alledem, was wir in der äußeren 
Welt sind, lebendig machen können – indem wir zurückgehen und uns zurückfühlen in den 
Kindesstandpunkt, indem wir hinschauen auf den Menschen, wie er sich entwickelt zwischen 
Geburt und Tod, indem wir das in uns empfinden können –, das, was wir da als Kind erhalten 
haben. Ich habe letzten Donnerstag öffentlich vorgetragen über Johann Gottlieb Fichte.  
 

  
(Johann Gottlieb Fichte [1762-1814])                                                            (Fichte-Skulptur) 
 

Ich hätte noch ein Wort sagen können – es hätte dazumal nicht voll verständlich werden 
können –, welches Aufklärung über vieles gibt, was gerade in dieser, in eigentümlicher Weise 
frommen Gestalt lebte.  
Ich hatte sagen dürfen, warum er eigentlich so ganz besonders geworden ist, wie er geworden 
ist, und ich hätte sagen müssen: Weil er, trotzdem er alt geworden ist, sich, mehr als andere 
Menschen, von der Kindlichkeit erhalten hat. Es ist mehr in solchen Menschen von der 
Kindlichkeit als in andern Menschen. Sie werden weniger alt, solche Menschen! Wirklich, von 
jenem in der Kindheit Vorhandenen bleibt mehr in solchen Menschen als bei andern 
Menschen. Und das ist überhaupt das Geheimnis vieler großer Menschen, daß sie bis ins 
späteste Alter in gewisser Weise Kinder bleiben können; noch wenn sie sterben, als Kinder 
sterben, natürlich nur teilgemäß ausgedrückt, da man ja mit dem Leben zusammen sein muß. 
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Zu dem in uns, was so als Kindlichkeit lebt, spricht das Weihnachtsmysterium, spricht der 
Hinblick auf das göttliche Kind, das ausersehen worden ist, den Christus aufzunehmen; zu 
dem wir hinblicken als zu dem, über dem schon der Christus schwebt, der in Wirklichkeit zu 
der Erde Heil durch das Mysterium von Golgatha gegangen ist. 
 

    
(Ninetta Sombart Die Auserwählte)                    („Die Heilige Familie“ von N. Sombart) 
 

Machen wir uns das nur bewußt: Wenn wir die Abprägung unseres höheren Menschen, wenn 
wir unseren physischen Leib der Erde übergeben, so ist das nicht ein bloß physischer 
Vorgang. Da geht auch etwas geistig vor. Aber dieses Geistige geht nur dadurch in der 
richtigen Weise vor, daß hineingeflossen ist in die Erdenaura die Christus-Wesenheit, die 
durch das Mysterium von Golgatha gegangen ist. Wir sehen dasjenige, was diese ganze Erde 
ist, nicht in ihrer Vollständigkeit, wenn wir nicht seit dem Mysterium von Golgatha verbunden 
mit der Erde den Christus sehen, jenen Christus, an dem wir vorbeigehen können wie an 
allem Übersinnlichen, wenn wir uns nur im materialistischen Sinne ausgerüstet fühlen; an 
dem wir aber nicht vorbeigehen können, wenn die Erde für uns einen wirklichen, einen 
wahren Sinn haben soll. Daher liegt alles daran, daß wir imstande sind, das in uns zu 
erwecken, was uns den Ausblick in die geistige Welt eröffnet. 
 
Machen wir für uns die Weihnachtsfeier zu dem, was sie insbesondere für uns sein soll: zu 
einer Feier, die nicht bloß der Vergangenheit dient, zu einer Feier, die auch der Zukunft 
dienen soll, jener Zukunft, die da die Geburt des geistigen Lebens für die ganze Menschheit 
nach und nach bringen soll. Wir aber wollen uns verbinden mit der prophetischen 
Empfindung, mit dem prophetischen Vorgefühl, daß solches Geborenwerden des geistigen 
Lebens gebracht werden muß der Menschheit, daß hinwirken muß über die Mensch-
heitszukunft eine große Weihenacht, ein Geborenwerden desjenigen, was in den Gedanken 
der Menschen der Erde Sinn gibt. Jenen Sinn, den objektiv die Erde dadurch erhalten hat, 
daß sich die Christus-Wesenheit mit der Erdenaura durch das Mysterium von Golgatha 
verbunden hat. Denken wir in der Weihenacht daran, wie aus der Tiefe der Finsternis heraus 
das Licht in die Menschenentwickelung einziehen muß, das Licht des geistigen Lebens.  
 
Vergehen mußte jenes alte Licht des geistigen Lebens, das vor dem Mysterium von Golgatha, 
nach und nach verglimmend, da war, und das wiedererstehen muß, wiedergeboren werden 
muß nach dem Mysterium von Golgatha durch das Bewußtsein in der Menschenseele: daß 
diese Menschenseele zusammenhängt mit dem, was der Christus der Erde durch das 
Mysterium von Golgatha geworden ist … 
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Wie das Aufschauen zum Geistigen der Erde Sinn gibt, einer hat es mit schönen Worten 
ausgesprochen, die ich Ihnen heute noch vorbringen will: 
 
„Was meinem Auge diese Kraft gegeben,  
Daß alle Mißgestalt ihm ist zerronnen,  
Daß ihm die Nächte werden heitre Sonnen,  
Unordnung Ordnung und Verwesung Leben? 
 
Was durch der Zeit, des Raums verworrnes Weben,  
Mich sicher leitet hin zum ewgen Bronnen  
Des Schönen, Wahren, Guten und der Wonnen,  
Und drin vernichtend eintaucht all mein Streben? 
 
Das ist's: seit in Urania's Aug die tiefe,  
Sich selber klare, blaue, stille, reine  
Lichtflamm', ich selber still hineingesehen; 
Seitdem ruht dieses Aug` mir in der Tiefe  
Und ist in meinem Sein, – das ewig Eine,  
Lebt mir im Leben, sieht in meinem Sehen.“ 
 
Und in einer zweiten kleinen Dichtung: 
 
„Nichts ist, denn Gott, und Gott ist nichts, denn Leben,  
Du weißest, ich mit dir weiß im Verein;  
Doch wie vermöchte Wissen dazusein,  
Wenn es nicht Wissen war' von Gottes Leben! 
 
«Wie gern', ach! wollt' ich diesem hin mich geben,  
Allein wo find ich's? Fließt es irgend ein  
Ins Wissen, so verwandelt's sich in Schein,  
Mit ihm vermischt, von seiner Hüll' umgeben.» 
 
Gar klar die Hülle sich vor dir erhebet.  
Dein Ich ist sie, es sterbe, was vernichtbar.  
Und fortan lebt nur Gott in deinem Streben. 
 
Durchschaue, was dies Streben überlebet,  
So wird die Hülle dir als Hülle sichtbar,  
Und unverschleiert siehst du göttlich Leben. 
 
Allerdings, die Menschen wissen nicht immer, was sie gerade mit denjenigen machen sollen, 
die also sie hinweisen zum Schauen des Geistigen, das der Erde Sinn gib. Nicht nur die 
Materialisten wissen das nicht. Die andern, die glauben, keine Materialisten zu sein, weil sie 
immer «Gott, Gott, Gott» oder «Herr, Herr, Herr» sagen, auch die wissen oftmals gerade aus 
diesen Führern zum Geistigen nicht das Rechte zu machen! Denn, was hätte man können 
machen mit einem Menschen, der da sagt: Nichts ist, denn Gott! Alles ist Gott! Überall, 
überall ist Gott! – Der suchte Gott in allem, der da sagte: 
 
Durchschaue, was dies Streben überlebet.  
So wird die Hülle dir als Hülle sichtbar,  
Und unverschleiert siehst du göttlich Leben! 
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Ihn, der überall göttlich Leben sehen will, ihn konnte man anklagen, daß er die Welt nicht 
zuläßt, daß er die Welt ableugnet – einen Weltleugner konnte man ihn nennen! Seine 
Zeitgenossen haben ihn einen Gottesleugner genannt und ihn deshalb von der Hochschule 
fortgejagt. Denn die Worte, die ich Ihnen vorgelesen habe, sind von Johann Gottlieb Fichte. 
Gerade er ist ein Beispiel dafür, wie – wenn es fortlebt in der menschlichen Seele durch das 
Erdensein hindurch, was in dem Mysterium von Golgatha, was aber im Zusammenhang mit 
diesem Mysterium von Golgatha im Weihnachtsgeheimnis als Impuls an Tönen der Seele 
angeschlagen werden kann – ein Weg damit eröffnet ist, auf dem wir jenes Bewußtsein finden 
können, in dem zusammenfließt unser eigenes Ich mit dem Erden-Ich, denn dieses Erden-Ich 
ist der Christus, durch das wir entwickeln etwas vom Menschen, das immer größer und 
größer werden muß, wenn die Erde jener Entwickelung entgegengehen soll, für die sie 
bestimmt war von Anbeginn. 
 
So wollen wir insbesondere aus dem Geiste unserer Geist-Erkenntnis heraus in diesem auch 
heute wiederum dargelegten Sinne den Weihnachtsgedanken in uns zum Impuls werden 
lassen, wollen versuchen, dadurch, daß wir zu diesem Weihnachtsgedanken hinaufschauen, 
aus dem, was um uns herum vorgeht, nicht Unsinnigkeit der Erdenentwickelung zu schauen, 
sondern auch in Leid und Schmerz, auch in Streit und Haß etwas zu schauen, was zuletzt der 
Menschheit vorwärtshilft, die Menschheit wirklich auch um ein Stück vorwärtsbringt … 
 
Aber ein der Menschheit Heilsames wird nur entstehen, wenn die Menschen den Weg zu den 
geistigen Welten hin finden; wenn die Menschen nicht vergessen, daß es nicht nur eine 
zeitliche, daß es geben muß eine immer dauernde Weihenacht, ein immer dauerndes 
Geborenwerden des Göttlich-Geistigen in dem physischen Erdenmenschen. 
Diese Heiligkeit des Gedankens wollen wir insbesondere heute in unsere Seele einschließen, 
wollen sie behalten über die Zeit, die sich um Weihnacht herum gruppiert, und die uns auch 
in ihrem äußeren Verlauf ein Symbolum sein kann für die Lichtentwickelung. Finsternis, 
Erdenfinsternis im höchsten Maße, wie sie hier auf der Erde sein kann, wird jetzt sein in 
diesen Tagen, in dieser Jahreszeit. Aber wenn die Erde in dieser tiefsten äußeren Finsternis 
lebt – wir wissen, die Erdseele erlebt ihr Licht, sie beginnt zu wachen im höchsten Maße. 
 
An die Weihnachtszeit schließt sich die geistige Wachezeit an, und mit dieser geistigen 
Wachezeit sollte sich das Andenken an das geistige Erwachen durch den Christus Jesus für 
die Erdenentwickelung verbinden. Daher die Einsetzung des Weihenachts-Weihefestes gerade 
in dieser Zeit. 
Wir wollen in diesem kosmischen und zugleich irdisch-moralischen Sinne den 
Weihnachtsgedanken mit unserer Seele verbinden und dann gestärkt, gekräftigt gerade mit 
diesem Weihegedanken, so wie wir es können, auf alles das hinschauen, das Rechte 
wünschend für den Fortgang der Ereignisse, aber auch für den Fortgang dessen das Richtige 
wünschend, was sich in den Taten der Gegenwart entwickelt. 
 
Und indem wir das, was wir gerade aus diesem Weihnachtsfest an Stärkung in uns aufnehmen 
können, gleich beginnen in unseren Seelen rege zu machen, sehen wir nochmals hin zu den 
schützenden Geistern derjenigen, die auf schwerer Stätte draußen einzutreten haben für die 
großen Zeitereignisse2: 
 
„Geister Eurer Seelen, wirkende Wächter, 
Eure Schwingen mögen bringen 
Unserer Seelen bittende Liebe 
                                                 
2 Rudolf Steiner sprach vielfach am Ende seiner Vorträge während des Ersten Weltkrieges folgende Mantren. Zu 
Rudolf Steiners öffentlichen Auftreten während und nach dem Ersten Weltkrieg siehe Artikel 225. 
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Eurer Hut vertrauten Erdenmenschen, 
Daß mit Eurer Macht geeint 
Unsre Bitte helfend strahle 
Den Seelen, die sie liebend sucht!“ 
 
Und für diejenigen, die in dieser Zeit der schweren Menschenaufgaben schon durch die 
Pforte des Todes gegangen sind infolge der großen Anforderungen unserer Gegenwart, seien 
die Worte noch einmal in der folgenden Form gesagt: 
 
„Geister Eurer Seelen, wirkende Wächter,  
Eure Schwingen mögen bringen  
Unserer Seelen bittende Liebe  
Eurer Hut vertrauten Sphärenmenschen, 
Daß mit Eurer Macht geeint 
Unsre Bitte helfend strahle 
Den Seelen, die sie liebend sucht!" 
 
Und der Geist, der durch das Mysterium von Golgatha gegangen ist, der Geist, der sich zu 
der Erde Heil und Fortschritt angekündigt hat in dem, was die Menschen immer mehr und 
mehr auch im Weihnachtsmysterium verstehen werden. Er sei mit Euch und Euren schweren 
Pflichten! 
                                                                                                                                                      (Fortsetzung folgt.) 
 
 
 
 


